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Dächer
sind die  nach oben gerichtete Begrenzung eines
Gebäudes, bestehend aus Dachtragwerk und
Dachdeckung bzw. Dachabdichtung. Man unter-
scheidet harte und →weiche →Bedachung. Die
brandschutztechnische Funktion der →harten
Bedachung ist, das Übergreifen eines →Brandes
vom Nachbargebäude auf das Dach zu verhindern.
Es werden unterschiedliche Anforderungen an die
→Feuerwiderstandsklasse der Dachtragwerke ge-
stellt.

Dachfenster
liegende oder stehende →Fenster im Dachflä-
chenbereich.
– Liegende Fenster können als Kippfenster im

oberen Bereich oder mitteldrehend geöffnet
werden.

– Stehende Fenster werden in Gauben eingebaut.

Dachformen
mögliche Formen der Dachtragwerke. Es gibt eine
Vielzahl von regionaltypischen und zumeist kli-
matisch bedingten Varianten.
In nass-feuchten Klimazonen sind geneigte
→Dächer und in trockenen Flachdächer sinnvoll.
Bei geneigten Dächern gibt es die Grundformen
Pultdächer, Satteldächer, Walmdächer und Man-
sarddächer. Für den Industriebau typisch ist das
Sheddach.
Turmdächer sind meist aus Pyramiden und Ke-
geln und häufig aus mehreren Körpern zusam-
mengesetzt. Es werden im Einzelnen Dächer un-
terschieden in Pultdach, Ringpultdach, Sattel-,
Giebeldach, Paralleldach, Sheddach, Walmdach,
Krüppelwalm-, Schopfwalmdach, Fußwalmdach,
Mansardgiebeldach, Mansardwalmdach, Man-
sarddach mit Schopf, Mansarddach mit Fußwalm,
Zwerchdach, Schleppdach, Kragdach, Tonnen-
dach, Grabendach, Kreuzdach, Rhombendach,
Faltdach, Pyramidendach, Kegeldach, Zwiebel-
dach, Glockendach und Kuppeldach.

Dachhaut
die der Witterung ausgesetzte äußerste Schicht
eines Daches

Dachlinien
Bezeichnung für die äußeren Ecken und Kanten
eines Daches, die sich bei seiner architektoni-
schen Gestaltung zu den Dachflächen verbinden.
Man unterscheidet Abschlusskanten (z. B. →Trau-
fe), einspringende Ecken (z. B. →Kehle) und
ausspringende Ecken (z. B. Grat).

Dachstuhl
tragende Konstruktion eines Daches mit der Auf-
gabe, die Eigenlast und die äußeren →Lasten
(Wind, Regen, Schnee) aufzunehmen und auf die
→Wände zu übertragen. Dachstühle können aus
→Holz, →Stahl, →Spannbeton oder Leichtme-
tall (Aluminium) hergestellt werden. In Abhän-
gigkeit der Ausführung des →Tragwerkes unter-
scheidet man Sparrendach, Kehlbalkendach und
Pfettendach. Bei Dachstuhlbränden ist besonders
auf die →Knotenpunkte zu achten, da deren Be-
schädigung oder Zerstörung einen →Einsturz zur
Folge haben kann.

Dämmputz mit Perliten (Perlitputz,
Vermiculitputz)
Verwendung als brandschutztechnisch wirksame
→Bekleidung von →Bauteilen

Dämmstoffe
→Baustoffe; sie werden zur Wärme- und Schall-
dämmung auf →Wände oder →Decken aufge-
bracht. →Wärmeleitfähigkeit:
0,02 bis 0,08 bei Mineralwolle und 0,02 bis
0,035 W m-1 K-1 bei Polyurethan-Hartschaum.
Die Anwendungsgrenzen sind in der Tabelle 10
dargestellt.

Dampf
gasförmige Zustandsform von →Stoffen, die
unter Normalbedingungen (20 oC, 1013 mbar) in
fester oder flüssiger Form vorliegen. Dämpfe sind
meist unsichtbar. Am →Siedepunkt tritt durch
Verdampfen ein vollständiger Übergang in die
Gasphase ein. Unterhalb des Siedepunktes erfolgt
durch Verdunsten ein Übergang in die Dampfpha-
se. In offenen Räumen kann der Stoff vollstän-
dig verdunsten. In geschlossenen Behältern stellt
sich ein Gleichgewichtszustand beim Sättigungs-
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dampfdruck ein. Dieser ist von der →Tempera-
tur und dem Druck abhängig.

Datenbank (für Gefahrstoffeinsätze
der →→→→→Feuerwehr)
elektronisches Nachschlagewerk über Eigenschaf-
ten von →Gefahrstoffen und Maßnahmen zur
Gefahrenabwehr. Die bekanntesten Datenbanken
dieser Art sind:
– Chemis: Chemie-Informationssystem des

Bundesinstituts für gesundheitlichen Ver-
braucherschutz und Veterinärmedizin (Berlin)

– GSA: Gefahrstoff-Schnellauskunft des Um-
weltbundesamtes (Berlin)

– RESI: Rufbereitschaft-Einsatzleitsystem der
Freien und Hansestadt Hamburg, das speziell
für die Hafenbehörde entwickelt wurde

– IGS-fire: Informationssystem Gefahrstoffe für
Feuerwehren des Landes Nordrhein-Westfalen

– PROSIDA/feuer der Firma Logocomp Um-
weltsystem (Oldenburg)

– Gefährliche Stoffe der Keudel-av-Technik
(Konstanz)

– →Gefahrgut-CD-ROM (Springer Verlag, Hei-
delberg), eine Sammlung folgender Datenban-
ken:
– CHEMDATA des britischen National Che-
mical Emergency Center, Harwell
– →Hommel: Handbuch der gefährlichen Gü-

ter
– BAG Giftlisten des Schweizerischen Bundes-
amtes für Gesundheitswesen
– Einsatzakten des Schweizerischen Feuer-
wehrverbandes
– Firmenhandbuch des VCI (Verband der Che-
mischen Industrie Frankfurt)
– SUVA Sicherheitskennzahlen für Flüssigkei-
ten und Gase des Schweizerischen Unfallver-
sicherungsverbandes

– Chemikalienkatalog der Firma Merck (Darm-
stadt).

Dauerdrucklöscher (auch: Permanent-
löscher)
 →Feuerlöscher, bei dem sich →Löschmittel und
→Treibgas zusammen in einem Löschmit-
telbehälter befinden. Funktionsprinzip: Das im
Löschmittelbehälter enthaltene Treibgas übt
einen permanenten Druck auf das Löschmittel
aus. Nach Betätigung der Auslösevorrichtung
strömt das Löschmittel unter Druck über das
Steigrohr, den Auswurfschlauch und die Auswurf-
düse aus dem Löscher. Dauerdrucklöscher existie-
ren für die Löschmittel →Wasser, →Schaum und
→Pulver. Es sind preisgünstige Löscher der Stan-
dardklasse mit geringem technischem Aufwand.
Nachteilig ist, dass der Löschmittelbehälter stän-
dig unter Druck steht. Es besteht deshalb die

Tabelle 10:  Dämmstoffe für das Bauwesen (zitiert nach: VDI-Wärmeatlas, Berechnungsblätter
für den Wärmeübergang, Hrsg. Verein Deutscher Ingenieure; VDI-Gesellschaft Verfahrenstechnik
und Chemieingenieurwesen – 9. Auflage – Berlin ..., Springer, 2003
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→Gefahr, dass durch Undichtigkeit am Löscher
das Treibgas entweicht und der Löscher damit
funktionsunfähig wird.

Decke
tragendes, waagerechtes →Bauteil, das den obe-
ren →Raumabschluss bildet. Nach der Form un-
terscheidet man flache und gekrümmte Decken.
Nach dem →Baustoff unterscheidet man Decken
aus →Holz, →Stahlbeton, →Stahl, →Steinen. Je
nach Anforderung der Decke müssen sie unter-
schiedliche →Feuerwiderstandsdauer besitzen.

Deckendurchbrüche
Aussparung für den Einbau von Installationen in
Gebäuden, unter Berücksichtigung der →Statik.
Sie sind entsprechend →DIN 1336-1 in die Werk-
pläne einzuzeichnen.

Deckenplatten aus Gips
quadratische Gipsplatten mit einer Kantenlänge
von 500, 600 oder 625 mm und rückseitig wulst-
artig verstärktem Rand von meist 28 mm Dik-
ke. Im Wesentlichen wird zwischen
– Dekorplatten
– Schallschluckplatten
– Lüftungsplatten
– Deckenheizplatten,
– →Feuerschutzplatten (→DIN 18 169)
unterschieden.

Deflagration
→Explosion, die sich mit Unterschallge-
schwindigkeit ausbreitet

Dehnfuge
Raum zwischen zwei zusammenstoßenden →Bau-
teilen. Dehnfugen verhindern unkontrolliertes
Reißen von Bauteilen infolge von temperatur-
bedingten →Spannungen (siehe auch →Fuge) bzw.
Setzen von Gebäudeteilen.

Detonation
→Explosion mit Überschallgeschwindigkeit,
durch eine Stoßwelle charakterisiert. Bei einer
Detonation erfolgt das Durchzünden des →ex-
plosionsfähigen Gemisches nicht durch →Wär-
meübertragung, sondern durch die Stoßwellen-
Kompression der noch nicht gezündeten Nach-
barbereiche. Bei einer Detonation sind die
Drücke größer als 10 bar. Sie können bei festen
oder flüssigen Sprengstoffen bis zu 250 000 bar
erreichen. Untere und obere Detonationsgrenze
ist der untere bzw. obere Konzentrationsgrenz-
wert eines →brennbaren →Stoffes in einem Ge-
misch von Gasen, Dämpfen, →Nebeln und/oder

→Stäuben, in dem sich in einem unendlich lan-
gen glatten Rohr eine stabile Detonation auch
bei starker Zündung gerade nicht mehr fortpflan-
zen kann. Detonationsgrenzen liegen innerhalb
der →Explosionsgrenzen.

Deutsches Institut für Bautechnik
(DIBt)
Zulassungsstelle für →Baustoffe mit Sitz in Ber-
lin. →Bauteile und Bauformen, die für den allge-
meinen Gebrauch im Bauwesen als sicher betrach-
tet werden müssen. Durch Zulassung des →Bau-
produktes durch das DIBt wird der →Nachweis
der →Brauchbarkeit, den die →Landesbauord-
nungen verlangen, erbracht. Dies ist insbeson-
dere auch für Produkte, die von besonderer Be-
deutung hinsichtlich der brandschutzmäßig siche-
ren Auslegung von Gebäuden sind, erforderlich.
Das DIBt ist die nach BauPG § 7 für die europäi-
sche technische Zulassung zuständige Stelle, die
im Auftrag des Bundes auch in dem nach der
→Bauproduktenrichtlinie wirkenden Gremium
aus den von den EU-Mitgliedsstaaten bestimm-
ten Zulassungsstellen mitarbeitet. Das DIBt ist
ebenfalls zuständig für nationale Zulassungen. Es
veröffentlicht im Einvernehmen mit den ober-
sten Baubehörden der Bundesländer →Bauregel-
listen.

Dicht schließende Tür
bauaufsichtlicher Begriff für eine →Tür mit ge-
wissen, jedoch nicht genauer definierten Mindest-
anforderungen an die Rauchdichtigkeit. Eine de-
finierte Rauchdichtigkeit wird erst mit →Rauch-
schutztüren nach →DIN 18 095 (Tür
DIN 18 095-RS-1 bzw. Tür DIN 18 095-RS-2)
erreicht. Der Begriff „dicht schließende Tür“ ist
definiert in der →Durchführungsverordnung zur
→Landesbauordnung Nordrhein-Westfalen: „Als
dicht schließend gelten Türen mit stumpf ein-
schlagendem oder gefalztem vollwandigen Tür-
blatt und einer mindestens dreiseitig umlaufen-
den Dichtung“.

Dichte
Quotient aus Masse und Volumen. Die Dichte ist,
besonders bei Gasen und Dämpfen, eine Funkti-
on des Druckes und der →Temperatur. Bei abge-
lagerten →Stäuben hängt die Dichte auch von der
Art der Schüttung und der Korngröße ab.

Dichteverhältnis
Das Dichteverhältnis (für Gase und Dämpfe) gibt
die →Dichte des →Stoffes im dampf- oder gas-
förmigen Zustand bezogen auf Luftdichte des
gleichen Zustandes an.

Dichteverhältnis
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Dichtkissen
für Abdichtungsmaßnahmen hergestellte Druck-
kissen in Rund-, Platten- und Keilform. Zum
Abdichten wird das Dichtkissen in die Öffnung
eingeschoben und mit Druckluft gefüllt.

Differentialmelder
automatischer →Brandmelder, der auf den bei ei-
nem Brandausbruch typischen Temperaturan-
stieg anspricht. Kenngröße ist die Änderungsge-
schwindigkeit der →Temperatur, z. B. Tempera-
turanstieg 10 K (Kelvin) je Minute.

Diffusion
selbstständig, auch gegen die Schwerkraft verlau-
fende Durchmischung sich berührender Gase,
mischbarer Flüssigkeiten oder Lösungen. Trei-
bende Kraft für die Diffusion ist die Wärmebe-
wegung der Stoffmoleküle. Diese streben nach
gleichmäßiger und vollständiger Verteilung im
gesamten →System. Bei einer Diffusion bewegen
sich die Moleküle der →Stoffe aus einem Raum
höherer Konzentration in ein Gebiet niederer
Konzentration. Die Diffusion ist der am lang-
samsten verlaufende Mischvorgang.

Diffusionsgeschwindigkeit
Geschwindigkeit, mit der sich Moleküle in sich
berührenden gas-, dampfförmigen oder flüssigen
→Stoffen von Orten höherer Konzentration zu
Bereichen niederer Konzentration bewegen. Die
Diffusionsgeschwindigkeit ist abhängig von
– der →Temperatur
– der Molekülmasse
– dem Konzentrationsgefälle und
– dem →Diffusionskoeffizient.

Diffusionskoeffizient
Proportionalitätsfaktor im Fick'schen Gesetz;
ein Maß für die Geschwindigkeit der →Diffusion

DIN (Deutsches Institut für Normung)
Institution der Selbstverwaltung der Deutschen
Wirtschaft. Das DIN ist keine staatliche Instanz,
sondern ein eingetragener Verein mit Sitz in
10787 Berlin, Burggrafenstraße 6. Im DIN be-
teiligen sich Hersteller, Handel, Verbraucher,
Handwerk, Dienstleistungsunternehmen, Wis-
senschaft, technische Überwachung, Staat, jeder-
mann, der ein Interesse an der Normung hat, um
den Stand der Technik zu ermitteln und in Deut-
schen →Normen niederzuschreiben. Die Arbeits-
ergebnisse sind Empfehlungen. Einige Normen
werden von den einzelnen Bundesländern bauauf-
sichtlich eingeführt und damit müssen sie ange-
wendet werden.

DIN EN
Abk. für DIN Europa-Norm, Deutsche →Norm
auf der Grundlage einer europäischen Norm.
→Europäische Normen werden in das deutsche
Normenwerk unverändert übernommen, mit dem
Status von deutschen Normen.

Dissoziation (thermische)
Trennung bzw. Zerfall eines Moleküls in zwei
oder mehrere einfachere Moleküle, Atome, →Ra-
dikale oder Ionen. Die Aufspaltung erfolgt durch
Wärmezufuhr. Die Dissoziation ist endotherm.
Sie ist abhängig von →Temperatur und Druck.
Die thermische Dissoziation z. B. des →Wassers
ist die Spaltung von Wasserdampf bei extrem ho-
hen Temperaturen in Wasserstoff und Sauerstoff.
Der Dissoziationsgrad des Wasserdampfes beträgt
unter Normdruck (1014 mbar) bei
– etwa 3 · 10-5 % bei 700 oC
– etwa 3 · 10-3 % bei 1000 oC
– etwa 2% bei 2000 oC
– etwa 9% bei 2500 oC
– etwa 20% bei 3000 oC.

D-Löschpulver
→Löschpulver für Metallbrände (→Brandklasse
D). Es besteht z. B. aus Natriumchlorid (NaCl)
mit Zusätzen und hat einen hohen →Schmelz-
punkt (≈ 800 oC). Im Kontakt mit dem heißen
brennbaren Leichtmetall versintert das Salz und
bildet eine geschlossene Oberfläche. Dadurch wird
der →brennbare →Stoff von der →Luft getrennt
und der →Brand gelöscht.

Dochtwirkung/-effekt
Weiterleitung einer (insbesondere brennbaren)
Flüssigkeit, durch ein feinverteiltes oder faseri-
ges Material. Durch diesen Effekt wird die Ober-
fläche der Flüssigkeit erhöht und damit die unte-
re →Explosionsgrenze im Bereich des Dochtes
überschritten, wodurch auch unterhalb des
→Flammpunktes eine Zündung möglich ist.

Drehleiter
→Hubrettungsfahrzeug für die →Feuerwehr.
– in der Regel DL 23/12, für →Gebäude mit ei-

ner Höhe des obersten Fußbodens von 22 m
(→Hochhaus), vielfach heute mit Korb ausge-
rüstet, Löschmittelabgabe ist möglich. Weiter
sind die DL 12-9, DL 18-12, DLK 12-9 und
die DLK 18-12 in Gebrauch.

– mit Handbetrieb (DL), ein →Feuerwehrfahr-
zeug mit handbetriebenem Leitersatz zum
→Retten von Menschen, zur →Technischen
Hilfeleistung und zur →Brandbekämpfung; z. B.
DL 16-4 (Drehleiter mit einer Nennrettungs-

Dichtkissen
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höhe von 16 m bei einer →Nennausladung von
4 m). Mit der DL 16-4 ist das fünfte →Ober-
geschoss erreichbar.

Drempel (→→→→→Kniestock)
Bezeichnung für das von der Deckenoberkante
des obersten →Geschosses bis zur Unterkante der
→Bedachung reichende Teil einer →Außenwand.
Der dadurch vergrößerte Dachraum erleichtert
bei Gebäuden mit Sparren- oder Pfettendach den
Ausbau für Nutzzwecke.

Druckbelüftungsanlage
auch fälschlicherweise als Überdruckanlage be-
zeichnet. Ist eine →Lüftungsanlage, die durch
Einblasen von →Luft verhindert, dass in den zu
schützenden Raum →Rauch durch eine zwangs-
weise erzeugte Gegenströmung an der →Tür zum
Brandraum eindringen kann. Anwendung in
→Gebäuden mit innenliegenden Sicherheitstrep-
penräumen, →Hochhäuser mit einer Höhe über
60 m.

druckfeste Kapselung (Kurzbezeich-
nung „d“)
spezielle →Zündschutzart elektrischer →Be-
triebsmittel mit →Zündquellen in druckfesten Ge-
häusen. Gehäuse mit druckfester Kapselung sind
so ausgeführt, dass sie dem →Explosionsdruck
eines eingedrungenen und →entzündeten explo-
siblen Gemisches standhalten und einen Zünd-
durchschlag nach außen verhindern.

Druckfestigkeit
Eigenschaft eines →Baustoffes oder →Bauteiles
zwei gegeneinander in Richtung seiner Achse
wirkenden Kräfte (Druckkräfte) Widerstand zu
leisten

Druckleitung
eine aus Druckschläuchen oder -rohren bestehen-
de Leitung zur Förderung von →Löschmitteln

Druckluftwasserbehälter (DLW) einer
→→→→→Sprinkleranlage
Stahlbehälter, der durch Pressluft ständig unter
Druck steht. Sein Volumen richtet sich nach der
→Brandgefahr und der Wasserzuspeisung. →Was-
ser und →Luft müssen automatisch nachgespeist
werden. Der Druckluftwasserbehälter ist in be-
triebsbereitem Zustand 2/3 mit Wasser und zu
1/3 mit Druckluft gefüllt. Er hält die gesamte
Sprinkleranlage ständig unter Druck. Öffnet ein
→Sprinkler und gibt das →Alarmventil den
→Wasserdurchfluss frei, muss genügend Wasser
so lange vorhanden sein, bis die Sprinklerpumpe

angelaufen ist und volle Leistung bereitstellen
kann. Der Druckluftwasserbehälter wird in der
→Sprinklerzentrale installiert.

Druckschlauch (nach →→→→→DIN 14 811 Teil 1)
flexibler, in leerem Zustand faltbarer und rollba-
rer →Schlauch aus Kunstfaser oder beschichte-
tem textilen Gewerbe zum Fördern der →Lösch-
mittel (→Wasser, →Schaum und →Pulver) zur
Einsatzstelle. Seine Farbe ist rot oder rot-weiß.
Man unterscheidet die Schläuche nach dem
Durchmesser in den Größen A, B, C und D.
Nach jedem Gebrauch sollen Druckschläuche mit
Druck geprüft, einer Sichtprüfung unterzogen,
gewaschen und getrocknet werden.
Für spezielle Zwecke werden verwendet:
Druckschlauch S (nach DIN 14 817 Teil 1)
formbeständiger, schwarzer Schlauch aus
Gummi mit Textilgewebeeinlage für Schnellan-
griffseinrichtungen. Er ermöglicht die Lösch-
mittelabgabe, ohne dass der Schlauch vollstän-
dig ausgerollt werden muss. Druckschläuche S
müssen mindestens halbjährlich durch Sicht und
Druck geprüft werden.
Druckschlauch W (nach DIN 14 818 Teil 1)
formbeständiger schwarzer Schlauch aus Gummi
mit Textilgewebeeinlage bzw. Kunstfasergewer-
be für →Wandhydranten. Er ermöglicht die
Löschmittelabgabe, ohne dass der Schlauch voll-
ständig ausgerollt werden muss. Druckschläuche
W müssen mindestens halbjährlich durch Sicht
und Druck geprüft werden.
weitere Sonderausführungen von Druck-
schläuchen
Es gibt ferner eine schwarze Sonderausführung
des Druckschlauches aus Kunstfaser zur Förde-
rung von Mineralölprodukten und →Löschpul-
ver mit eingewobener Kupferlitze und Messing-
kupplungen mit Erdungsklemmen zur Ableitung
elektrostatischer →Aufladungen. Eine Übersicht
über die Druckschläuche ist in Tabelle 11 darge-
stellt.

D-Schlauch
→Feuerwehrschlauch zur Leitung des →Lösch-
mittels →Wasser. Die Kenngröße D kennzeich-
net den Innendurchmesser (25 mm).

Durchführungsverordnung
→Rechtsverordnung (Anweisung, Handlungshil-
fe zur Durchführung einer übergeordneten →Ver-
ordnung)

Durchführungsverordnung
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1 nur in Baden-Württemberg
2 Schlauch aus Gummi mit Textileinlage
3 Schlauch aus Kunstfasergewebe mit Innenauskleidung
und Stützwendel
4 nur für Drehleiter
5 nur für Schnellangriffseinrichtungen
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A 011 02,5 8

B 57 53,02,5 4 21

25C 25 51 21

24C 24 03,51 5 21

D 52 51,5 8

23S 23 03 02

82S 82 03 02

52ND 1 52 05sib03 02

²AW 52 53,03,02

BW 3 62 53,03,02

Durchführungsverordnung zur Lan-
desbauordnung
→Rechtsverordnung, die die →Landesbauordnung
näher erläutert

Duroplaste
→Kunststoff, der im Gegensatz zu Thermoplast
nicht thermisch verformbar ist

DVGW
Abk. für Deutscher Verein des Gas- und Wasser-
faches e. V. Der DVGW dokumentiert auf dem
Gebiet der Gas- und Wasserversorgung in umfang-
reichen Regelwerken den Stand der Technik.

DVGW-Arbeitsblätter
Regelwerk des →DVGW, das den Stand der Tech-
nik dokumentiert.
W 345 (Städtehygiene)
Arbeitsblatt, das die →Gefahren für das →Trink-
wasser, die durch die Wasserentnahme aus der
zentralen Wasserversorgung entstehen, be-
schreibt, z. B. durch die →Feuerwehr. Es be-
schreibt auch die Maßnahmen, die eine Ver-
schmutzung des Trinkwassers bei der Wasserent-
nahme verhindern.
W 405 (Bereitstellung des Trinkwassers durch
die öffentliche Trinkwasserversorgung)
Arbeitsblatt, das in Abhängigkeit von Art und Maß
der baulichen Nutzung die Menge des erforderli-
chen und damit zur Verfügung zu stellenden
→Löschwassers in bebauten Gebieten definiert.

Tabelle 11:  Übersicht über Druckschläuche

Durchführungsverordnung zur Landesbauordnung
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Anhang: Tabellen

ellebaT letiT etieS

26 nehcsimegtfuL-fpmaD-saGnovkcurdsnoisolpxErelamixaM 222–512

36 nehcsimeG-tfuL-buatSnovkcurdsnoisolpxErelamixaM 822–322

46 dnunesaGnovehcierebsnoisolpxEdnuneznergsnoisolpxE
nefpmäD 232–922

56 nebuätSnoveznergsnoisolpxEeretnU 632–332

66 etknupsnoisolpxE 832–732

76 netknupmmalFnovgnulletsnemmasuZ 072–932

86 essaMeidfuanegozebetrewzieH 843–172

96 nemuloVsadfuanegozebetrewzieH 053–943

07 kcütSfuanegozebetrewzieH 763–153
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Tabelle 62  Maximaler Explosionsdruck von Gas-Dampf-Luftgemischen
(zitiert nach: Steinleitner, H.-D. u.a., Brandschutz- und sicherheitstechnische Kennwerte gefährlicher Stoffe,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1988)

lairetaM/ffotS aPMnikcurdsnoisolpxErelamixaM

nahtärolhciD-2,1 5546,0

snart,sic,nelyhtärolhciD-2,1 48726,0

neznebrolhciD-2,1 6885,0

loznebrolhciD-2,1 6885,0

nahterolhciD-2,1 5546,0

nehterolhciD-2,1 48726,0

nelyhterolhciD-2,1 48726,0

naporprolhciD-2,1 3406,0

nezneblyhtemiD-2,1 1567,0;567,0

natnamadaazaarteT-7,5,3,1 2806,0

neidatuB-3,1 7686,0

nezneblyhtemiD-3,1 81567,0;567,0

neznebrolhciD-4,1 6885,0

loznebrolhciD-4,1 6885,0

nezneblyhtemiD-4,1 8567,0;8156,0

naxoiD-4,1 1408,0

natubrolhC-1 368,0

natuborolhC-1 368,0

natneplyhtemirT-4,2,2 208,0;6497,0

neulotortiniD-4,2 72,1

loulotortiniD-4,2 72,1

nonatuB-2 58338,0

dyhedlaruF-2 56736,0

lanahtemlyruF-2 56736,0

naporpyxordyH-2 5696,0;326,0

neid-3,1-atublyhteM-2 64746,0

)3,1(-neidatublyhteM-2 64746,0

lo-1-naporplyhteM-2 69547,0

nonaporP-2 1378,0;9915,0

dyhedlatecA 617,0

dirdyhnatecA 14895,0

notecA 1378,0;9915,0

dyhedlalytecA 617,0

lirtinlyrcA 557,0;7686,0
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Tabelle 63  Maximaler Explosionsdruck von Staub-Luft-Gemischen
(zitiert nach: Steinleitner, H.-D. u.a., Brandschutz- und sicherheitstechnische Kennwerte gefährlicher Stoffe,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1988)

lairetaM/ffotS aPMnikcurdsnoisolpxErelamixaM
mgninoitartneznoKrenieieb 3-

hcilrhäfegsnoisolpxemertxe,tbuätsrez,ASU,muinimulA
36,0...85,0

506,0Ø
0001

hcilrhäfegsnoisolpxegißäm,tbuätsrez,ASU,muinimulA
06,0...84,0

35,0Ø
0001

hcilrhäfegsnoisolpxekrats,tbuätsrez,ASU,muinimulA

56,0...84,0
85,0Ø

005
0001
0002

gnureigeL-tlaboC-muinimulA 46,0
0001

gnureigeL-refpuC-muinimulA

66,0...83,0
25,0Ø

0001
0002

DRB,gnureigeL-nesiE-muinimulA 49,0

ASU,gnureigeL-nesiE-muinimulA
34,0...62,0

63,0Ø
0001

hcilrhäfegsnoisolpxemertxe,ASU,rettilfmuinimulA

09,0...16,0
77,0Ø

005
0001
0002

hcilrhäfegsnoisolpxekrats,ASU,rettilfmuinimulA

49,0...06,0
87,0Ø

005
0001
0002

gnureigeL-muihtiL-muinimulA 66,0
0001

gnureigeL-muisengaM-muinimulA
;40,1

27,0...55,0
26,0Ø

DRB,gnureigeL-lekciN-muinimulA 41,1...09,0
20,1Ø

gnureigeL-muiciliS-muinimulA 91,0
0001

nelhameg,nomitnA 91,0
0001
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Tabelle 64  Explosionsgrenzen und Explosionsbereiche von Gasen und Dämpfen
(in Luft bei 20°C, 1013 mbar)
(zitiert nach: Steinleitner, H.-D. u.a., Brandschutz- und sicherheitstechnische Kennwerte gefährlicher Stoffe,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1988)

lairetaM/ffotS %-.loVnierebo/eretnueznergsnoisolpxE

natneprolhC-1 6,8/6,1;6,8/4,1

naporprolhC-1 1,11/6,2;5,01/6,2

naporprolhC-2 7,01/8,2

dyhedlaznebyxordyH-2 8,3/5,2

lo-1-natublyhteM-2 ≈ /2,1 ≈ 8

natneplyhteM-2 0,7/2,1;4,7/0,1

naporplyhteM-2 ;5,8/8,1;4,8/8,1
Oni 2 84/8,1:

lo-1-naporplyhteM-2 3,7/48,1;9,01/2,1

nidiryplyhteM-2 6,8/4,1

naporportiN-2 /6,2

lanatubyxordyH-3 /0,2

ne-1-tublyhteM-3 1,9/5,1

natneplyhteM-3 0,7/2,1;0,7/0,1

nidiryplyhteM-3 /4,1

dyhedlatecA 06/0,4;55/0,4
Oni 2 39/0,4:

notecA 31/6,2;31/1,2

nonehpotecA /1,1

dyhedlalyrcA 13/8,2

eruäslyrcA 62/3,5;8,91/3,5

eruäsnesiemA 75/71;33/41

retselyhteeruäsnesiemA 0,61/8,2;4,61/7,2

retselyhtemeruäsnesiemA 32/0,5;32/4,4

nilinA 041(3,8/2,1 o 11/3,1;)C

nidirizA 64/6,3

dyhedlazneB /4,1

nezneB 1,7/4,1;5,9/1,1

ne-1-tuB ;7,9/7,1;4,9/6,1
Oni 2 85/8,1:

ni-2-tuB /4,1

natuB ;1,9/8,1;5,8/5,1
Oni 2 94/8,1:

lo-1-natuB 001(21/7,1;3,11/4,1 o )C
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Tabelle 65  Untere Explosionsgrenze von Stäuben
(zitiert nach: Steinleitner, H.-D. u.a., Brandschutz- und sicherheitstechnische Kennwerte gefährlicher Stoffe,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1988)

lairetaM/ffotS mgnieznergsnoisolpxEeretnU 3-

hcilrhäfegsnoisolpxegißäm,tbuätsrez,ASU,muinimulA 15Ø;57...04

hcilrhäfegsnoisolpxemertxe,tbuätsrez,ASU,muinimulA 5,74Ø;05...54

hcilrhäfegsnoisolpxekrats,tbuätsrez,ASU,muinimulA 15Ø06...04

gnureigeL-tlaboC-muinimulA 081

gnureigeL-refpuC-muinimulA 091Ø;082...001

DRB,gnureigeL-nesiE-muinimulA 052

hcilrhäfegsnoisolpxemertxe,ASU,rettilfmuinimulA 5,74Ø;05...54

hcilrhäfegsnoisolpxekrats,ASU,rettilfmuinimulA 3,64Ø;06...53

gnureigeL-muihtiL-muinimulA 001<

gnureigeL-muisengaM-muinimulA 84Ø;55...04

gnureigeL-muiciliS-muinimulA 04

girttälb,buatsmuinimulA 04...53

gileguk,buatsmuinimulA 09

nelhameg,nomitnA 024

)grebxoBWK(nehcsaweg,tilyxehcsA 17

nelhameg,nekcolfllowmuaB 05;001

skoK-THB 251

skoK-THB 621

roB 001

subttoC,elhoknuarB 36

subttoC,elhoknuarB 74

subttoC,elhoknuarB 73

gizpieL/ellaH,elhoknuarB 15

gizpieL/ellaH,elhoknuarB 75

gizpieL/ellaH,elhoknuarB 23

gizpieL/ellaH,elhoknuarB 64

gizpieL/ellaH,elhoknuarB 74

gizpieL/ellaHelhokzlaS,elhoknuarB 83

gizpieL/ellaHelhokzlaS,elhoknuarB 24

skokrutarepmetfeitnelhoknuarB 97

gnureigeL-muinimulA-muciliS-muiclaC 03

nelyhtemylopyxobraC 022Ø;523...511

gnureigeL-muinimulA-tlaboC 005

zrahnoramuC 51
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Tabelle 66  Explosionspunkte
(zitiert nach: Steinleitner, H.-D. u.a., Brandschutz- und sicherheitstechnische Kennwerte gefährlicher Stoffe,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1988)

tknupsnoisolpxE

lairetaM/ffotS nireretnu oC nirerebo oC

naporportiN-1 83

nidiryplyhteM-2 02 26

ni-1-tublyhteM-3 46- 03-

diroulflynoflusnezneblyhtE-4 011 741

dyhedlatecA 24- 8

notecA 02- 6

nonehpotecA 57

dyhedlalyrcA 52- 12

eruäsnesiemA 25 87

retselyhteeruäsnesiemA 22- 9

retselyhtemeruäsnesiemA 23- 4-

nidirizA 21- 73

dyhedlazneB 46

nezneB 41- 31

lohokalyzneB 78 541

natuB 27-47- 05-

no-2-natuB 11- 02

eruäsrettuB 26 69

nahterolhC 25- 03-

nahtemrolhC 27- 75-

nemuC 13 17

lonaxeholcyC 85 99

nexeholcyC 71- 51

rehtelyhteiD 54- 31

nimalyhtemiD 55- 13-

rehtelyhtemiD 28- 05-

eruäsgissE 53 67

retselyhtemeruäsgissE 51- 01

nahtE 031-631- 811-

lonahtE 11 14
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* o. T. = offener Tiegel

Tabelle 67  Zusammenstellung von Flammpunkten
(zitiert nach: Steinleitner, H.-D. u. a., Brandschutz- und sicherheitstechnische Kennwerte gefährlicher Stoffe,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1988)

lairetaM/ffotS C°nitknupmmalF

natneprolhcarteT-5,1,1,1 *).T.o(811

rehtälyhtemlyhtärolhc-2-roulfirT-2,1,1 6

rehtelyhtemlyhterolhc-2-roulfirT-2,1,1 6

nahtemyxolyhterolhcroulfirT-2,1,1 6

nahtärolhciD-1,1 6-;01-

nahterolhciD-1,1 6-;01-

nehterolhciD-1,1 01-;81-

nelyhterolhciD-1,1 01-;81-

nelyhterolhciD-1,1 01-;81-

nahtälynehpiD-1,1 921

nahtelynehpiD-1,1 921

nilahthpanordyharteT-,4,3,2,1 77;86

neznebordyharteT-4,3,2,1 71-;02-<

nelahthpanordyharteT-4,3,2,1 77;86

naporprolhcirT-3,2,1 *).T.o(28;47

naporpyxordyhirT-3,2,1 891;531

nahtärolhciD-2,1 31;9

snart,sic,nelyhtärolhciD-2,1 6:hcsimeG;2:snart;4:sic

neznebrolhciD-2,1 66

loznebrolhciD-2,1 66

nahterolhciD-2,1 31;9

nehterolhciD-2,1 6:hcsimeG;2:snart;4:sic

nelyhterolhciD-2,1 6:hcsimeG;2:snart;4:sic

naporprolhciD-2,1 51

nahteyxordyhiD-2,1 021;111

naporpyxordyhiD-2,1 *).T.o(701;99

nezneblyhtemiD-2,1 23;71

dirolhcideruäsnobracidnezneB-3,1 *).T.o(081

neidatuB-3,1 06;58-

neporp-1-rolhciD-3,1 53;92

ne-1-porprolhciD-3,1 53;92

)1(-neporprolhciD-3,1 53;92

nelyporprolhciD-3,1 53;92

nezneblyhtemiD3,1 92;52
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Tabelle 68  Heizwerte bezogen auf die Masse
[1] Zitiert nach: Beilicke, G., Zusammenstellung von Heizwerten für die Brandlastberechnung, in: Brandschutz

Explosionsschutz: Aus Forschung und Praxis 15, Staatsverlag der DDR, Berlin 1987 (siehe S. 347)
[2] Zitiert nach: Steinleitner, H.-D. u.a., Brandschutz- und sicherheitstechnische Kennwerte gefährlicher Stoffe,

Staatsverlag der DDR, Berlin 1988

gnunhciezeblairetaM.wzb-ffotS
trewzieH

gkJMni 1- elleuQ gkhWkni 1-

loid-3,1-naporponima-2-)lynehportiN-p(-1 7,22 ]2[ 603,6
)3,1(-loidnaporponima-2-)lynehportiN-p(-1 7,22 ]1[ 3,6

-lytecarolhcid-2-)lynehportiN-p(-1
loid-3,1-naporponima 6,81 ]2[ 761,5

-lytezarolhcid-2-)lynehportiN-p(-1
)3,1(-loidnaporponima 6,81 ]1[ 2,5

natneprolhcarteT-5,1,1,1 7,11 ]2[ 052,3
natpehrolhcarteT-7,1,1,1 80,51 ]2[ 981,4

nahteroulfidrolhC-1,1,1 6,31 ]2[ 877,3
rehtälyhtälyhtärolhc-2-roulfirT-2,1,1 6,11 ]2[ 222,3

rehtälyhtemlyhtärolhc-2-roulfirT-2,1,1 7,01 ]2[ 279,2
rehtelyhteidrolhc-2-roulfirT-2,1,1 6,11 ]1[ 2,3

rehtelyhtelyhterolhc-2-roulfirT-2,1,1 6,11 ]2[ 222,3
rehtelyhtemlyhterolhc-2-roulfirT-2,1,1 7,01 ]2[ 279,2

nahteyxolyhterolhc-2-roulfirT-2,1,1 6,11 ]2[ 222,3
nahtemyxolyhterolhcroulfirT-2,1,1 7,01 ]2[ 279,2

nelyhteroulfirT-2,1,1 569,9 ]2[ 867,2
nahtärolhciD-1,1 213,11;80,11 ]2[ 241,3;870,3
nahterolhciD-1,1 213,11;80,11 ]2[ 241,3;870,3
nehterolhciD-1,1 3121,11 ]2[ 980,3

nelyhterolhciD-1,1 3121,11 ]2[ 980,3
nahtärolhc-1-roulfiD-1,1 6,31 ]2[ 877,3
nahterolhc-1-roulfiD-1,1 6,31 ]1[ 8,3

nelyhtäroulfiD-1,1 194,51 ]2[ 303,4
nehteroulfiD-1,1 194,51 ]2[ 303,4

nelyhteroulfiD-1,1 194,51 ]2[ 303,4
nahtälynehpiD-1,1 6177,93 ]2[ 840,11
nahtelynehpiD-1,1 6177,93 ]2[ 840,11

nehteroulfrolhc-2,2-roulfuD-1,1 660,5 ]2[ 704,1
nilahthpanordyharteT-,4,3,2,1 38,04 ]2[ 243,11

neznebordyharteT-4,3,2,1 3001,04 ]2[ 931,11
nelahthpanordyharteT-4,3,2,1 38,04 ]2[ 243,11

naporprolhcirT-3,2,1 477,11 ]2[ 172,3
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Tabelle 69  Heizwerte bezogen auf das Volumen
[1] zitiert nach: Beilicke, G., Zusammenstellung von Heizwerten für die Brandlastberechnung, in: Brandschutz

Explosionsschutz: Aus Forschung und Praxis 15, Staatsverlag der DDR, Berlin 1987 (siehe S. 350)

gnunhciezeblairetaM.wzb-ffotS
trewzieH

mJMni 3- elleuQ mhWkni 3-

)dnatsuzmroNmisaG(kainommA 2,41 ]1[ 9,3

)nihtE(nelytezA 0,65 ]1[ 6,51

nezneB 0,441 ]1[ 04

fpmadnezneB 3,141 ]1[ 3,93

sagnelhoknuarB 7,5 ]1[ 6,1

saglewhcsnelhoknuarB 1,21 ]1[ 4,3

netuB 5,511 ]1[ 1,23

)netuB(nelytuB 5,511 ]1[ 1,23

nahtemrolhC 4,92 ]1[ 2,8

ffotsressawnayC 1,92 ]1[ 1,8

rehtelyhteiD 8,111 ]1[ 1,13

noteklyhteiD 6,921 ]1[ 63

)nahtE(ffotsressawlyhtemiD 6,36 ]1[ 7,71

noteklyporpiD 8,581 ]1[ 6,15

nahtE 6,36 ]1[ 7,71

lirtinideruäsidnahtE 4,94 ]1[ 7,31

retselymaeruäsnahtE 5,491 ]1[ 0,45

retselyhteeruäsnahtE 7,001 ]1[ 0,82

nehtE 9,85 ]1[ 4,61

nihtE 0,65 ]1[ 6,51

)nehtE(nelyhtE 9,85 ]1[ 4,61

(saggissülF ρ mgk64= 3- ) 5,99 ]1[ 6,72

sagkcurD-nelhoknuarB-esagzieH 5,61 ]1[ 6,4

sagnelhoknuarB-esagzieH 7,5 ]1[ 6,1

sagrotarenegnelhoknuarB-esagzieH 6,5 ]1[ 6,1

saglewhcsnelhoknuarB-esagzieH 1,21 ]1[ 4,3

sagressawnelhoknuarB-esagzieH 6,23 ]1[ 1,9

sagtielgeblödrE-esagzieH 7,53 ]1[ 9,9

saglödrE-esagzieH 2,4 ]1[ 2,1

sagnreF-esagzieH 4,71 ]1[ 8,4

H+tfuL+skoKIsagrotareneG-esagzieH 2O 1,4 ]1[ 1,1

H+tfuL+skoKIIsagrotareneG-esagzieH 2O 1,6 ]1[ 7,1

sagthciG-esagzieH 7,61 ]1[ 6,4
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Tabelle 70  Heizwerte bezogen auf Stück
[1] zitiert nach: Beilicke, G., Zusammenstellung von Heizwerten für die Brandlastberechnung, in: Brandschutz

Explosionsschutz: Aus Forschung und Praxis 15, Staatsverlag der DDR, Berlin 1987 (siehe S. 367)

gnunhciezeblairetaM.wzb-ffotS
trewzieH

kcütSJM 1- elleuQ hWk kcütS 1-

ztasniEdnulebehterTtimremiellafbA 9,02 ]1[ 8,5
egalbA 0,445...0,564 ]1[ 1,151...2,921

mm008xmm0001xmm0021knarhcsegalbA 5,6833 ]1[ 7,049
eirettaB-zfKerelttim,rotalumukkA 0,24 ]1[ 7,11

mm067xmm023xmm058,zloH,kcobnetkA 2,332 ]1[ 8,46
knarhcsredielknetkA 5,6401 ]1[ 7,092

tlahnItimknarhcsredielknetkA 1,3202 ]1[ 0,265
,knarhcsredielknetkA

mm0071xmm024xmm0001
...6,7331

5,3161 ]1[ 2,844...6,173

,knarhcsredielknetkA
mm5081xmm024xmm0011 3,5391 ]1[ 6,735

-egelniE4timtreinibmok,knarhcsredielknetkA
mm0381xmm024xmm0001,zloH,nedöb 0,029 ]1[ 6,552

knarhcsnetkA 3,2711 ]1[ 6,523

egeiluabnA 4,3281 ]1[ 5,605

redniknielKrüfhcsitedielknA 2,095 ]1[ 9,361

rabrhaf,hcsitztasnA 8,984 ]1[ 1,631

,lletsegzloH-ehcsitsgnuhcerpseBdnu-stiebrA
mm056xmm057xmm057-knarhcsretnUenho 3,591 ]1[ 3,45

,lletsegzloH-ehcsitsgnuhcerpseBdnu-stiebrA
mm037xmm057xmm057-knarhcsretnUenho 9,332 ]1[ 0,56

-ho,lletsegzloH-ehcsitsgnuhcerpseBdnu-stiebrA
mm057xmm057xmm0051-knarhcsretnUen 9,074 ]1[ 8,031

,lletsegzloH-ehcsitsgnuhcerpseBdnu-stiebrA
mm0001xmm0002-knarhcsretnUenho 4,227 ]1[ 7,002

,lletseglhatS-ehcsitsgnuhcerpseBdnu-stiebrA
mm057xmm057-knarhcsretnUenho 6,831 ]1[ 5,83

,lletseglhatS-ehcsitsgnuhcerpseBdnu-stiebrA
mm057xmm0031-knarhcsretnUenho 0,872 ]1[ 2,77

,lletseglhatS-ehcsitsgnuhcerpseBdnu-stiebrA
mm0001xmm0002-knarhcsretnUenho 2,294 ]1[ 7,631

mm057xmm008xmm0061,hcsitstiebrA 0,0671 ]1[ 9,884
zloHmm03,mm008xmm0002,hcsitstiebrA 0,369 ]1[ 5,762

gk6,egeiltzrA 0,311 ]1[ 4,13
egeilsgnuttebfuA 6,9622 ]1[ 4,036

hcsitreitnemirepxerelühcSrüfztasfuA 8,26 ]1[ 4,71
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